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_ofkhrj ! Vor zahlreichen
Vertretern von sozialen Ver-
bänden und Vereinen sowie
der Kirche und Ratsmitglie-
dern haben Bürgermeister
Niels Thomsen und die
stellvertretende Landrätin
Ulrike Schröder gestern
Vormittag das erste Pflege-
zentrum der Gemeinde er-
öffnet. „Sie beziehen das
Umfeld auf eine hervorra-
gende Art und Weise mit
ein, das haben Sie mit den
Feierlichkeiten zum ersten
Spatenstich, dem Richtfest
sowie dem Tag der offenen

Tür bewiesen“, sagte Thom-
sen. Die Gemeinde und die
sozialen Verbände begrüß-
ten das neue Haus an der
Weyher Straße. „Die Ein-
richtung bereichert das Ge-
meinwesen, und ich bin
mir sicher, dass Sie die
Standortvorteile in Brin-
kum sehr früh zu schätzen
lernen.“
Weil sie weder beim Spa-

tenstich im Oktober 2012
noch beim Richtfest im Jahr
darauf dabei gewesen war,
werde sie ihren Besuch
nachholen, kündigte die

stellvertretende Landrätin
Ulrike Schröder an. „Ich
werde ins Haus kommen
und mit den Menschen hier
musizieren, und das ist kein
leeres Versprechen.“ Das
Motto „Leben wie ich will“
der Oldenburger Hansa-
Gruppe, die das Pflegezen-
trum betreibt, habe sie „tief
berührt“. In der Einrich-
tung sei es den Bewohnern
möglich, ihre „individuellen
Wünsche auszuleben“. Das
sei wichtig, „weil es so viel
Würde bedeutet. Ich wün-
sche Ihnen, dass das ge-
lingt.“ Um den Bewohnern
„Freude und Lebenslust bis
ins hohe Alter“ erleben zu
lassen, bedürfe es engagier-
ter Mitarbeiter, und die ge-
be es an der Weyher Straße,
sagte der Leiter des Pflege-
zentrums, Martin Gierath.
25 Angestellte sind der-

zeit in der Einrichtung be-
schäftigt. Ist sie voll belegt,
soll nach und nach auf 75
aufgestockt werden. 117
Pflegeplätze mit 79 Einzel-
und 19 Doppelzimmern bie-
tet das Haus. 28 Plätze sind
für Demenzkranke reser-
viert. Zurzeit sind 15 Pflege-
bedürftige an der Weyher
Straße untergebracht. Die
Hansa-Gruppe hat 9,5 Mil-
lionen Euro investiert. ! ëÄ
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„Gespannt, aber nicht
angespannt“ waren die
„Nachtwanderer“ nach
eigener Auskunft am
Ostersonnabend und
-sonntag. Sie haben ver-
schiedene Feuer in der
Gemeinde besucht. Bi-
lanz: „Keine Eskalatio-
nen, sondern Gespräche
mit Jugendlichen“.
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Eine CD in das Gerät zu
schieben, ist überhaupt
nichts für den 70-Jährigen.
Gerlach hält die Technik so-
gar für gescheitert, wenn er
sagt: „Die werden doch heu-
te schon so produziert, dass
sie sich wieder wie Lang-
spielplatten anhören.“
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Von denen hat Gerlach im
Laufe der Jahrzehnte einige
gesammelt. Sogar aus Über-
see, wo er Ende der 50er-
Jahre als Seemann gelandet
ist, stammen einige Exem-
plare. Insgesamt hortet er
um die 3000 Platten aus Vi-
nyl und Schellack in seiner
nostalgisch eingerichteten
Kellerbar. Dort, bei einem
Getränk im Ohrensessel,
kann er sein Hobby so rich-
tig genießen. Auf eine spe-
zielle Richtung hat sich der
Musikliebhaber dabei nicht
versteift, ebenso wenig
möchte er sich auf eine
Lieblingsplatte festlegen.
Das hänge von seiner Stim-
mung ab. Von Operette und
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Musical über Rock ’n’ Roll
und Schlager bis hin zu
70er-Jahre und Dixieland –
für seinen Auftritt im MGH
kann er aus dem Vollen
schöpfen.
Auf jeden Fall hören die

Besucher eingangs die Lie-
der „Tulpen aus Amster-
dam“ von Mieke Telkamp,
„Fischerin vom Bodensee“
von Maria und Margot Hell-
wig, „Ich möchte auf deiner
Hochzeit tanzen“ von Paul
Kuhn und Bibi Johns sowie
„Capri-Fischer“ von Rudi
Schuricke, denn um diese
Lieder herum möchte Ger-
lach die Geschichte einer
Reise erzählen. Er mode-
riert seine eigene Veranstal-
tung auch, indem er Sket-

che auf Hoch- und Platt-
deutsch erzählt. Ein Quiz
hat sich der Syker ebenfalls
ausgedacht.
Die Besucher dürfen sich

aber auch gerne selbst zu
Wort melden. Dass sie mit-
singen und tanzen sollen zu
Stücken wie „Lili Marleen“
(Lale Andersen), „Auf der
Reeperbahn“ (Hans Albers)
und „Rock around the
clock“ (Bill Haley), versteht
sich von selbst.
Den Kontakt zum MGH

hat Gerlach selbst gesucht.
„Ich habe hier mal einen
PC-Kurs mitgemacht“, be-
richtet er. Außerdem habe
er etwas übrig für die eh-
renamtliche Arbeit, die dort
geleistet werde. Klar, dass

Gerlach ebenfalls ehrenamt-
lich den DJ mimt. MGH-Lei-
terin Daniela Gräf über-
schlägt sich förmlich und
spricht von „Sternstunden
der Menschheit“, wenn die
Leute „einfach zu uns ins
Büro kommen, um etwas zu
veranstalten“.
Der „Nostalgische Platten-

teller“ ist kostenfrei, An-
meldungen sind nicht erfor-
derlich, auch wenn sich be-
reits eine Gruppe von acht
Personen angekündigt hat.
Zur Musik Gerlachs wollen
sie einen Geburtstag feiern.
„Gut zu wissen“, meint der
DJ, der für solche Zwecke
bestimmt etwas in seiner
Plattensammlung finden
dürfte.

pÅÜÉáÄÉå ~ìë ÇÉå OMÉêJ Äáë SMÉêJg~ÜêÉå äÉÖí aáÉíÉê dÉêä~ÅÜ ~ã aáÉåëí~Ö áã jde ~ìÑK ^ääÉêÇáåÖë
ëéáÉäí Éê ëáÉ ~ìÑ ÉáåÉã aì~äJmä~ííÉåëéáÉäÉê ~ÄI åáÅÜí ~ìÑ ÇáÉëÉã dê~ããçéÜçåK ! cçíçW eìëã~åå

cΩê ÉáåÉ äÉÄÉåÇáÖÉ
_ΩêÖÉêÖÉëÉääëÅÜ~Ñí
sÉêÉáå mêç aÉã òáÉÜí _áä~åò òìã g~Üê OMNP

_ofkhrj ! Die Sicherung
der Finanzierung hatte sich
der Vorstand des Vereins
Pro Dem, der das Senioren-
servicebüros unterhält, auf
die Fahne geschrieben. „Die
Fortsetzung der Landesför-
derung für unsere Patienten
ist gesichert“, verkündete
der Vorsitzende Dr. Eber-
hard Hesse in der General-
versammlung im Mehrgene-
rationenhaus. „Aber die zu-
künftige Höhe ist weiterhin
unklar.“ Man sei aber froh,
den Zuschuss zumindest in
diesem Jahr noch in unver-
änderter Höhe erhalten zu
haben. „Die Perspektive ist
gut, weil das Land in unsere
Richtung denkt.“
Vom Gesetzgeber forderte

Hesse, den Begriff der Pfle-
gebedürftigkeit zugunsten
demenziell erkrankter Mit-
bürger klarer zu definieren.
„Das bedeutet, dass die Be-
treuung durch uns mit un-
ter das Pflegegesetz fallen
kann“, sagte er. „Die Pflege-
versicherung ist noch fein
raus, was die Bezahlung un-
serer Leistungen betrifft.“
Die Förderung des Land-

kreises habe sich in den ver-
gangenen Jahren hin zu ei-
nem Sockelbetrag sowie zu
einer leistungsbezogenen
Zuschussregelung geändert.
„Wenn ,ambulant vor sta-
tionär‘ gelten soll, wollen
wir auch die Folgekontakte
im Rahmen unserer Bera-
tungsdienstleistungen be-
zahlt haben“, meinte der
Vorsitzende und fügte hin-
zu: „Verwaltung und Politik
verstehen unseren Verein
immer noch als lästigen
Bittsteller. Sie haben noch
nicht begriffen, dass wir ih-
nen einen Teil ihrer Arbeit

abnehmen.“ Die Diskrepanz
zwischen fehlender Betreu-
ung in der Familie und der
Zunahme der älteren Bevöl-
kerung ließe sich nur mit
aktiver Hilfe von Ehrenamt-
lichen beheben. „Durch das
Quartiersmanagement ver-
suchen wir, die Bürger an
soziale Fertigkeiten heran-
zuführen“, erklärte er. Poli-
tik und Gesellschaft mögen
den Gedanken der lebendi-
gen Bürgergesellschaft um-
setzen, so seine Forderung.
Die Leiterin der Betreu-

ungseinrichtung, Elisabeth
Spielmann, verwies auf fast
34400 Stunden, die 189 Eh-
renamtliche in häuslicher
Betreuung sowie Gruppen-
und Tagesbetreuung geleis-
tet hätten. Der Fahrdienst
habe 93000 Kilometer zu-
rückgelegt. Die Mitglieder-
zahl hat sich bei knapp 240
eingependelt. Ob nach Wey-
he auch Stuhr Mitglied des
Vereins wird, entscheidet
der Gemeinderat Anfang
Mai. Eine einstimmig be-
schlossene Satzungsände-
rung ermöglicht die Auf-
nahme kommunaler Vertre-
ter in den Vorstand.
Sebastian Hesse, in Berlin

wohnender Jurist und freier
Berater, ist seit 2013 in Sa-
chen Vertragsgestaltung
mit Krankenkassen, Erhalt
von Fördermitteln und Ar-
beitsqualität des Vereins tä-
tig. „Ich habe Ohr und Stim-
me in der Berliner Politik“,
berichtete er. ! êàó
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_ofkhrj ! Die Polizei bittet
Autofahrer, in Brinkum-
Nord besonders umsichtig
und rücksichtsvoll zu fah-
ren. Im Zusammenhang mit
dem Baustellenverkehr ha-
ben die Beamten zwei grö-
ßere Unfälle registriert. So
befuhr am Donnerstag um
8.30 Uhr eine 28-Jährige mit
ihrem Fiesta die Leester
Straße in Brinkum und bog
auf die Ortsumgehung ab.
Als sie den Stau auf der B 6
bemerkte, wollte sie umdre-
hen und übersah dabei den
Renault eines 71-Jährigen,
der neben ihr fuhr, und
prallte in den Wagen. Es
entstand ein Schaden von
3000 Euro. Verletzt wurde
niemand. Ein paar Stunden
später, um 14.20 Uhr, regis-
trierten die Beamten einen
weiteren Unfall, diesmal auf
der Carl-Zeiss-Straße. Eine
67-Jährige war mit ihrem
Dacia Richtung Stuhrer
Landstraße unterwegs. Als
im Baustellenbereich der
Fahrstreifen für ihre Rich-
tung endete, touchierte sie
mit ihrem Auto den Merce-
des eines 30-Jährigen –
1000 Euro Schaden.
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doK j^`hbkpqbaq ! Sein
Osterfeuer zündet der För-
derverein der Groß Macken-
stedter Feuerwehr am Sonn-
abend, 19. April, gegen 19

Uhr an. Verpflegung steht
bereit. Ab 9 Uhr können
Baum- und Strauchschnitt
zum Bremer Weg/Am Gro-
ßen Feld gebracht werden.


